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Vincenz VvVon Beauvais und das Speculum morale.
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Dr 7488

I1
Für dıesen zweıten Teıil UNnsSseTeTr Arbeıt en WI1r uUuNnS.

e]ne _  € Charakteristik des unechten Speculum morale:
vorbehalten, doch Sind dazu e1iNIge krıtische Vorbereitungen
erforderlich

Wiıe wıichtig das grOSsartıge encyklopädische Werk
für die gelehrte Bıldung der nächstiolgenden J ahrhuf1derte
geworden 1sE, erg1ebt sıch schon AUS dem hohen er der
Ausgaben, welche hıs in dıe Anfänge der T’ypographie hinauf-
reichen. Diıe Jteste seltene und mM1r unbekannt geblıebene
Strassburger Ausgabe ıst; vielleicht schon 1469 begonnen,
spätestens in den Jahren L4AE3S ıs durch Johamn Men-
e1iın veranstaltet worden; frühzeltig unternahm Nan also
d1ie Vervielfältigung eines Unterrichtsmittels, welches der
SaNZen Lıteratur Dienste eisten sollte, und weiches S6SCN-
wärtig ohl mehr q,.1S ZWaNZzlıg gewöhnliche Oetavbände für
sıch ıIn Anpruch nehmen _ würde. ine zweıte Nürnberger
Ausgabe 1n d1e Te bıs 1456, eine dritte Baseler,
durch Johann VON Amerhbhach nach 1480 unternommen, ıst
unvollständig geblieben. Daran schliessen sıch ZzWweı Ve
LLanısche Ausgaben, ebenfalls Incunabeln , Von 14584. und von

und 1494; die zweıte efindet sich auf der hlesigen

den ersten Artikel ben I, 365 —396
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Bibliothek und ist; von Schlosser enutzt worden, Schönheit,
des Drucks und Stärke des FPapıers geben ıhr en ehrwürdiges
Aussehen. Leshbarer ist freihlich e drıtte , V enetiiis 1591
apud Dominiceum Nicolinum , 1eSCIDE ; deren ıch mıch 1mMm
{olgenden me1st. edient habe, achdem J1@e mM1r Ure D
fäallıge Vermittelung des Herrn Oberbibliothekar Dr ange-
meıster zugänglic gyeworden. Im aute Von ZWaNZlg Jahren
folgten einander also sechs KEditionen, fast alle In sechs IS
zehn Kohanten das (Janze umfassend, e1in Aufwand, der da-
mals WwWon In seltenen Stellen H16 gyescheu wurde.
Späterhin ist das Opus Majus VAUr noch einmal: nera ei;
SEUd1O T’heologorum Benedietinorum Colleg11 Vedastini In alma
Academıa Duacens]ı, Duacı {Acıma I’ypogr. Beleri 1624;
In Vvier Follanten , doch ohne krıtische Sorofalt abgedruckt
worden uch die an der Handschriften ist beträchtlich,
und mıt ihrer Hülfe alleın kann der Text der Citate sicher-
yeste. werden:

Darın stimmen alle usgaben überein dass S1ie vier
Teile des (4+anzen unterscheiden und das peculum morale alg
rıtten Te1l enthalten: der Schriftsteller selber nennt dieses
In dem vorangestellten Prolog, erkennt es also augenscheinlich
als integrirenden Bestandtei des Gesammtwerks a wofür
denn auch noch manche Neuere gehalten haben “) Indessen
bemerkte doch ScChon Bellarmin, dass zahlreiche Stellen des
ersten Buches des „ Slttenspiegels “ fast wörtlich m1t der
„ Summa ** des Thomas VON Aquino, nämlich mı1t der prıma SP=—
cundae und secunda sgecundae übereinstimmen, und wagte
NIC E1 den einen oder den andern e1InNes augenfälligen
Plagiats beschuldigen. Den echten Vincenz ZUM Aus-
schreiber des Thomas machen, War TE111C unmöglıch , da
er weıft; früher gestorben ist, ehe 'Thomas se1lne Summa schrıeb.
Bei näherer 10816 müsste man beinahe ın se1IN, um dem

(G(JeENauere Beschreibungen dieser Ausgaben liefert ach dem Vor-
vVon Ebert, Pantzer nd Schöpflin besonders ogeın dem mehrfach cıtırten Programm (Freib. F
Kreuser 1n se1ner Kunstgeschichte citırt vielfach den Vincenz,ohne mı1t einem Worte der Unechtheit . des dritten Stücks gedenken,
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Verfasser der drei anderen Splegelbilder auch d1ieses vierte Del-
egen ZU können, - ist schon der formelle Abstand
Vıncenz SCNTYTE1 nıcht allein weıt ündıger und fasslıcher,
sondern er ıst noch völlig unabhängl1g VO1 der höchst eIN-
tönıgen und schwerfälligen Krklärungs - und Beweismethode,
weilche namentlich das erste uCc des Sittenspiegels beherrscht;
auch werden spätere Kre1gn1sse erwähnt, WIe die Mar-
$ıns von 1282, der Ausgang der Kreuzzüge und ıe Hr-
oberung VON Ptolemais 1m Te 12914:; andere ata führen

I 1e da-hıs ın den Anfang des [olgenden Jahrhunderts.
her nıchts übrıg, qle dıe Autorıtät der usgaben und des
Prologs, W1@e Jetz 1m Drucke vorlieg%t, UMZUSTLOSSEN ; nach
firüheren Untersuchungen französıscher (xelehrten ist; der wahre
Sachverha ÜtC Kckart und die Histoijre liıtteraire de 19
France ANS 16 geste worden Das peculum moraJle
1S% 1n späterer, erst 19800 1310 abgyefasster oder vielmehr GCO1D-

pılırter achtrag, wahrscheinlich VON der Hand eines Fran-
C1SCanNerS, welcher durch Zusammenstellung mehrerer chrıft-
stücke einen Conspectus der Sıttenlehre anfertigte, der dann
gyege1gnet erschien , als drıtte Abteilung dem (xe6sammtwerk
eiNvYerlieı Zı werden. Zu diesem Yweck wurde der Prolog

der betreffenden Stelle gefälscht, e1in UPUS quadrıpartıtum
trat die Stelle des trıpartıtum, denn es hat sıch ergeben,
dass dıe Iteren Handschriften In der Vorrede NUur e1in Spe-
eulum naturale, hıstfor1ale, doctrinale, aDer keıin morale NnenneEN.

Die Leser 1essen sıch eınNe gewaltıge Kınschiebung gefallen,
und Was die Jüngeren Abschrıften einstimm1g bezeugten,
konnte dann bel dem gänzlichen Mangel kritischer Beob-
achtung mechanısch AUS einer Ausgabe iın die andere über-
gehen ; 1Ur S0ov1ie] War amı erreicht, dass neben der
klopädischen ehriorm des echten Vıncenz nunmehr auch die
streng kirchliche und scholastıisch argumentiırende einNe
nahme innerhalb des (+anzen gefunden

Die Quellen, welche der uUuXns unbekannte Compilator teils

Jac Echard, St. T’homae SUIN: SUuUo auctorı vindicata, 11L
SCcrptores Ord praedic. recensıtı ete Par 1719 Histoire H de la
Fr X VILL, 474.80q.
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wörtlich enutzte, e118s STOSSCH Schriftstücken e1N-

arbeitete, werden VON oge und VON Lilieneron übereın-
stimmend aANgCcQH eben unaCc Sind es d1e beıden Ab-
te1lungen des zweıten 'Teı  JIa  15 derl SummMa des Lhomas, weiche
hauptsächlich dem eyrsten Buche de ;peculum ZUMm Grunde
hlegen AUS ' ’homas SInd d1e Definitionen und etfzten Urteiule
entlehnt während die Methode Ul 11 abgekürzter und VeTrI-

schlechteı LE (xestalt hbeibehalten ist Dazu kommen aher
noch VIier andere Schriften 1) Tractatus de consıderatione
NOVISSIL1OTUML e1Nes unbekannten Verfassers, 130
schrieben und als Sermones de QuUatuor NOVISS1IINIS auch ander-
WE1ILLG gedrUuG. Quelle für den eschatologıschen Abschnıitt

Stephanus de Borbone oder de Bellavılla De septem don1s
SPILLGUS SaNCH übrıgens ungedruckt hıer x geeı1gnetel Stelle
aufgenommen ( de Tarentasıa (Papst Innocenz

Commentarıus iın Uuabuor liıbros sententlarum ;
Richardı de Mediavılla (Mı  eLON (Juaestiones , Schrift

1300 gestorbenen Minorıten
Nur eLwas bleıbt unter dıesen Umständen noch zweıfel-

19 OD es nNn1ıC wen1&StENS ane des Vıncenz gelegen,
eiINn viertes peculum q{S Anleıtung ZUL Krkenntnis der -
ıchen Angelegenheıten seibst auszuarbeıten Schlosser hat

indem Cr NUur edauert, dass derdies ınfach ANSECNOMMEN ,
""od den ehrwürdıgen Mönch verhindert habe, diesen 1NO

ıschen Teıil qe { heft; ZU vollenden, dessen G(GFegenstand ihm A
durchaus S1'  1C. gegründeten und Uurec reiche Kr-

fahrungen entwıckelten Charakter besonders ahe gelegen
haben INUSSeE uch Lilieneron hat sich für diese Auffassung
erklärt die VoONn der Histoıre 11tt und VOoOn oge bestritten
wırd Bestimmtere Gründe A deren (+unsten scheinen

I}l Veber den nhalt der allgemeınen Bil-
dung der Zeit der Scholastik München 1876 Diese mir YSt Vor

kurzem bekannt gewordene ‚„„Festrede ““ 1sSTt teılweıse uch unserem 1ncenz
gewıdmet und gewährt weıt schöneren Kınblick 1n das Spe-
culum naturale als Schlossers Buch UVeber die Quellen des Speculum
morale, vgl und Vogel 21

2) Hist Litt 475 Vogel Schlosser
&RO 8A19

Zeitschr KD I1
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allerdings nicht vorzuliegen. edenken WIr, dass In dem U7 =-—

sprünglıchen Texi des Proloos ınfach und ohne Nebenbe-
merkung NESADT WIrd: ÖOpus unıyersum In Lres partes 1:
frıa volumına distinx], dass Vincenz der 0Ta ereıts ZWEIT:
Bücher des Lehrspiegels, die WIT kennen, gew1dmet, dass er

ferner den Geschichtsspiegel SaNZ nach sitthlichen (J+esichts-
punkten entworfen und ausserdem ıe relig1öse Weltauschauung
dem Naturspiegel einverlel sind WITr nıcht De-
rechtigt, ihm eine och weıter reichende Intention Delızulegen +
der Schriftsteller durfte gylauben, schon miıt jenen dreı Y
teılungen über alr (+eschichte und Lehrwiıssenschaft das
Universum menschlichen 1S8eNs mfasst en Dagegen
nach Vollendung des er traten leicht noch andere HT=
wägungen ın Ta Das Detaıl der die Menge der
überlieferten Vorschriften und asketfischen Anleıtungen, kurz:
die —- kirchlich und dogymatısch normirte Lebenslehre fehlte
dem Opus mMajus. NUun e1n späterer acholastisch dC>=
SCHULlter ÖNC. AUS Thomas und andern Schrıften e1Nn olches
eNTDUC componırt oder, WI@e sich Schlosser. ausdrückt, 7i

sammengestoppelt: konnten andere füglıch den 112123 aben,
demselben iın der Enecyklopädıe des Vincenz eine Stelle
geben, wodurch zugle1ic für dessen Anerkennung und (7e-
brauch xesoret War. Der Schreıiber yraucht In d1iesem
nıcht auch der etrüger SCcWESCH Se1IN.

Für UNsSseTeEN WeC ist diesem mutmasslıchen Hergang
wenig gelegen Wer das peculum morale durchblättert, wird
Urc die enge der eingestreuten, obwohl höchst nachlässıg
behandelten Citate noch den en Polyhistor Vıncenz E1-

innert werden. Ausser Aristoteles der Jetz schlechtweg
Phiılosophus elst, finden ato, die toıker und Enicurus S
phılosophische Zeugen Erwähnung, als klassısche chrıft-
teller Homer, Ovid, Plınıus, Gellius, C1cero, SeNeCca; und
weit YTÖSSEr ist dıe Zahl der kirchlichen Gewährsmänner,
e1nNes Augustin, Hiıeronymus, Orosius, Gennadius, s1dor, Alcuın,
Anselm, Hugo und Richard VO  S heiligen Vietor und vieler
anderen. Was aber üunseren Sammler VONn dem streng ehren-
den Thomas unterscheidet, ist; die Kınmischung historischer oder
für historisch geltender und moralisch braue  arer XeEM-
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plificationen. Von der abgesehen wırd dıe ganze. Kalser-
und Königsgeschichte Von Alexander dem (Grossen bıs arl
dem (Jrossen und Ludwig dem eılıgen CItEEG: N1C minder
d1e Mönchsorden und Heiligenlegenden, Frankreich und Loth-
rıngen 1jefern die me1ısten Beispiele. Diıie Krwähnung der
Kreuzzüge und der Albigenser, der Cluniacenser und (ister-
C1eNSerT, der beıden Bettelorden, dıe jedoch nırgends in Gegen-
S97 ZAU einander geste werden, sodann einzelner Persön-
lichkeiten WwI1e Bischof Fulco VoOn Toulouse, Kemig1us VONn

Rheims, Guillerin AUS Novum eastrum ın der Diöcese Lausanne,
Marıa VOonNn Ogn1es (T 9 deren en aCOo de 1try hbe-
schrıeben, d1ies und ähnliches ass miıt Gewissheit schlıessen,

der Concıpıent Daneben auchen ferne Nebelge-
stalten auf, e1N Rıtter Tundal 1n Hıbernien eın Dan-
damus, der chüler der Bragmanen und Gymnosophisten, dazu
Nafurscenen AUS der Hıstor1a transmarına “) Die este Pa-
allele 1efert hıer Jacobus de Voragıine, der Dominicaner
m1% SE1INET oft gedruckten Legenda Und ge]lbst 1er-
ahbeln mMussen Erläuterung dienen: ZzWwel dergleichen WEET-=-

den einem Gulard, Kanzler Vvon Parıs und nachherigem Bischof
VON Lournay, 1n den und gelegt und kommen darauf hın-
AUS, dass der Ver1dicus, eben weıl E1 dıe ahrheı saQT, u
davon ZUuU zommen pHeS °) Dadurch erhält das (+anze das
Ansehen einer illustrırten oral, und denken WIT 1980881

(d1esen Erzählungs- und Sagenstoli ın den Rahmen Von schul-
mäss1g formulırten Sätzen und Folgerungen eingeschüttet:
1st CSy q {< 0D 0g1k, (rxeschichte, Phantasıe, Träumereı und
(Gefühl w1e 1mM wılden umulte Jägen, und NUur dieses Heits
er War e1iner olchen Mischung des Ungleicharf;igen 18

De visıone Tundalı, Spec. I1NOT, I 4 d 3
Vgl Spec IMNOT. lib. _ 1 dist. 26; 35 dist 4 ; 1lib.

HIL, 2 dist. U: d dist. „ Quod CUInN nautae vident ardeam
ad modum aquilae aD 1mMo0 d alta ascendere, sıgnum est; statım nasciturae
tempestatis gTavVissimae.““ Vielleicht ist miıt dieser Hıstoria transmarına
die Historia orientalis des Jacobus de Vitriaco gemeE1NT, doch kann ich
1es nicht controlıren, da mir von - diesem Werk Ur das drıtte Buch, bei
Gretser, Opp ILL, Ur Hand ist.

Spec. mor. 111, d, dist.
09 %*
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Für das Sprachcolorit 1sSt bemerkenswert dass hıer und.
da lateinısch-gallısche oder altfranzösische Ausdrücke CINDE-
Streut werden, W1e SUEITA für bellum, OT1LO INUSCIO aslnus),
modernus, palfredus, OT1IN sıch gyleichfalls die Heımat verrät
Tyrelıre WIrd e1INe Schachtel gyenannt oder e1N Kınderspielzeug,

einger1chtet dass eSs zerbrochen werden IUSS e1nen
Inhalt vVvONn sıch geben Einmal egegnen WILr

französıschen Sprüchwort Qu apprend poulaın CN denteure,
tant I: 11 vIit S11 11 dure

ach d1esen Bemerkungen kann der Lieser VON diesem
Produect NAUur d1ie ungünstLgste Meinung en Kür sich be-
Tachte 1sS% s allerdings 1Ur e1N Machwerk VON >
Wert und wırd er der Histo1ire Litt  eraıre qlg COMP1LLa-
110n mıserahble bezeiıchnet Und dennoch M09E ıhm dıe {Ol-
gende Darstellung gew1dmet werden &; zunächst weıl s voll-
ständiger 1sT, als andere gyleichartıge und gleichzeıtıge Arbeiten
denn Was auıf dem (z+ebieft der Sıttenlehre bıs ZU Ende des
dreizehnten Jahrhunderts geleıstet worden wird W16 auch
oge anerkennt sıch SONST nırgends olehem Umfange
sammelt en Um SE1INES Gegenstandes wıllen legt
Lilieneron d1esem 'Te1l der kırchlichen Uniıyersalwıissenschaft dıe
orÖSStE Wichtigkeit beı Dazu kommt aber och die 1gen-
tümlic  el der Kinteilung Das Speculum morajle ZerTa
Yrel Bücher: das erste umfasst die Tugend- das drıtte dıe
Dündenlehre, und als ZWeEITES Buch Y1 61n Abschnitt VOL
den etzten Dingen dazwıschen *) Für uUuNs erscheint diese
KEıntellung yöllıg fremdartıo und verkehrt wırd SsıCch aber
ergeben, dass S16 dem (+anzen e1iNn (xepräge o1e beı dessen

Speculum morale 11L „ Quod NOn MIGL1LT Qquod contınet
PI1US irangatur c

1L1b EB dist as Sprüchlein 1st auch anderweitig nach-
weisbar der KForm S  u apprend poulaın denteure , Tenir le
veult tant. COIN il dure “ (Was das Hühnchen 111 der Kındheit ernt, will

f{esthalten, lange cS ©
3 ıne kurze Vebersicht des Inhalts hat schon 143 11

gegeben, O,, O9 {
Liliencron, 29 {
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Betrachtung Vefweilep der Historıker der Vo UTrs
sache hatı

Man ayrwarte 1m folgenden NIC. eLWA einen AUsSzug
Aus dem Sammelwerk, der ın kurzem hnehın unmöglıch Se1N
würde; uUNSeTe Aufgabe 1st vielmehr die der Beleuchtung uınd
Beurteilung IO0 WI1@e der nNknüpiun  —>  o die schon Tüher VOT-

handenen Dogmen der 0T3a. Hs wird genügen , mM1 B0+
NUtZUNS der besonders charakteristischen Einzelheiten dem
ange des Systems folgen; und WEeENN WIT e1 auf die
von dem SsSammler ausgebeuteten tellen des T’homas mehr-
fach verwelsen werden: annn doch 1m übrıgen nichts daran
gelegen S Wwıssen , w1e sich erselbe <e1INEN
Quellen erhält, und w1e viel vVon den eingestreuten geschicht-
ıchen oder legendenhaften Notizen auf se1Ne e1gene echnung
komm  +  T *)

Das Verhältnis der Psychologıe ZUF hat e]ıner
wissenschaftlichen Behandlung der letzteren vVon jeher NTOSSE
Schwierigkeıiten ere1ıte Uure alle gelehrte Literatur der
Kthik SS sıch der Unterschıed e1iner mehr Z

” oder Methode verfolgen. Das Sittliche
ist gegeben , es qoll a Is ein ahres und Notwendiges ANeT-

annn werden ; dA1esem WEeC 1rd entweder auıf eE1N Inneres
verwlıesen, auf Zeugn1SsSe des Bewusstseins oder des Gew1ssens,
welchen aine objective Norm entspricht, und die er unter
allem eCNSE. der Selentätigkeit sıch oyleichbleiben nd Ne-
bieterisch geltend machen, oder es werden gEW1ISSE Verhält-
nisse des physıschen und psychıschen Urganısmus nachgewıesen,
unter welchen der Mensch eınNe bestimmte ichtung des
Wollens und andelns einschlägt, ıe dann, weil 91@e sich

1) Von allgemeıneren WVerken erwähnen WITr ZUT Vergleichung :
Neander, Vorlesungen über die Geschichte der Ethik, herausgegeben
on d &A 290 Desselben Wissenschaftftliche Abhandlungen,
herausgegeben vVvOL ‚au] er F, ' ’homas VON Aqu1no,

EB 467 ; der etztere 1efert jedoch NUur eın Referat ber die Lehre

des Thomas, indem er gur wıe alles Kritische dem Leser überlässt.
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VO  3 Naturtriebe W1e Von der leeren Wıiıllkür abscheidet , den
Namen eıner höheren und sittlichen für sıch beansprucht.
Das eiINe Verfahren 19 sıch d1e subjective KErscheinungs-
{0rM , das andere ordert die Selbständigkeit des Princips,
jenes geht Von der Perinpherie, dieses Vo  D Centrum AUSsS Als
Anfänger der descriptiven Moral darf Arıstoteles gelten ; indem
er jede Tugend in die Miıtte zwıschen entgegengesetzte Fehler
tellt, 1E GF dem Jittlichen den allgemeinen Charakter
eines Masshaltens, welches 1m einzelnen verdeutlicht werden
INUuSS, um gleichartigen Merkmalen Ykannt werden.
Dagegen die toi1ker imperative Moralisten , VONn den
Proportionen des Selenlebens wollte ihr hartes Princıp nNn1ıC
abhängig Se1IN ; pflichtgemäss ande. der Mensch ach ıhrer
TE NUr, indem er das Weltgesetz als die Grundbestimmung
SEINES eigenen Vernunftwesens anerkennt, ihr dann ın der
Keihenfolge Qe1NeTr Tätigkeiten unerschütterlich Lreu f hlei-
ben Aehnliche Unterschiede wıederholen sıch In der uerTren
Zeit, Den Kmpirikern haft S Ahets nahe gelegen, (1e Symp-
tome sammeln, deren Wiıederkehr das Vorurteil elıner Be-
fo)] nach der Art des Sıttlichen Zn erwecken und amıt
auch d1ieses g ls e1in Kıgentümliches festzustellen geeignet
sınd: dıe Aesthetiker verfeinerten und veredelten dann das
11d einer S1  iıchen Wohlgestalt. Man enke unter anderen

Hume, welcher fast; Jlediglich innerhalb der (J+renzen e1iner
deseriptiven KEntwicklung stehen Jeibt. denn GT verzichtet auf
jeden Heweis für die Realıtät des Guten, als welcher sıch AUS
der höheren Ordnung YECWISSET Triebe und AUus der Kben-
mässıg keıt ihres Wirkens ergıebt. eC 1 Gegenteil kann
dıe Kant’sche Moral mi1t Schwierigkeit an den Massstah
des Verhältnismässigen herangezogen werden., 41@e verleugnet
iıhn vielmehr und beginnt mı1t einem Machtspruch, der durch
sıch qelher Gehorsam fordert, STa sıch einer subjeectıven Pro-
portion unterwerfen.

Von der biıblischen Sittenlehre &ECSAST werden, dass
sS1e den gyanzen Menschen VOTL ugen hat und ahner nach
beıden Seiten bedeutungsvolle Anknüpfungspunkte darbietet.
Was J1@e aber voranstellt, ist, immer LUr erselne einfache
Aufruf, immer NUuTr dieselbe unmıiıttelbar O”  ültıge Forderung des
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Gerechten und Gottgewollten. An einer Entscheidung ist s
gelegen ; denke nıcht daran, Was übrıgens ZUTr Vollständigkeit
deiner gelbst gehören Mags, verkürze und verwunde dich lıeber,
dann bıst du gerettet. In der richtigen Verhältnismässiıgkeit
der Kräite annn das eil N1C. enthalten se1In , olglıc wird

sıch auch theoretise. noch N1C AUS der Abmessung eiINes
Zuvyıel oder Zuwenig erklären lassen. Freilich aber ist amı
NUr dıe Aufrichtung des wahrhaft uten, AAC das Ziel der

persönlıchen Entwicklung für 9qsselbe ausgesprochen, nd es

hbleibt dıe Aussicht stehen, dass die Symmetrie der sıttlichen
ewegung, d1e anfänglıch aufgegeben werden mMUuSste, schliess-
lıch doch wıeder erreichbar und erstrebenswert erscheint.
Der erste Bruch schliesst dıe Aufgabe einer nachherigen har-
monischen Ausbildung nıcht und darum wırd auch niemand
folgern, dass die beschreibende Methode, nachdem d1e der
einen Stelle untauglich befunden worden , überhaupt jedes
christliche und wissenschaftliche eC verloren habe

Der erste Artıkel dieser Abhandlung hat gezeigt, dass
dıe altere kirchliche sich 7z1emlıch TIu m1t einer e1
von psychologıschen und anthropologıschen Begrılfen ın Ver-
bindung ESELZT S1ıe wuchs adurch ın dıe Breite, die
Aufmerksamkeit rıchtete sich auf zweıerlel, den en kennen

lernen, das Sıttlıche erwächst, aher auch dıe göttliche
Autorität rechtzeitig herbeizuzıehen, dıe ihm alleın VOo.
Stärke nd ahnrheı verleiht Die Scholastık mı1t sehr C1l'-

weıterter Kenntnıis des Materıals Ww1e€ der Denkformen SEt5Z
den eingeschlagenen We  F fort; denn 1@e eyst TEeC. hat das
oppelte Bestreben . beides ZU verknüpfen, Was der Mensch
mıtbrıngt und qelhst ın de1NeTr sündhaften Beschaffenheit a ls
Ööchste Lebensbestimmung noch verrät, und Was er {Üür den
Ziweck der Wiederherstellung VOoNn hbenher empfangen
nd für die erstere Richtung und die in ıhr nötıgen Nter-
scheidungen und Vergleichungen War inzwischen der sqelen-
kundige „ Philosoph “ der este Lehrmeister geworden. CA0oN
In den Propyläen offenbart siıch das Gefüge des Tempels, schon
1m ıngange bemerken WIr eine Composı1t10n, deren ungleiche
Bestandteile sich dann über den SahNZCch Körper des vielglied-
Tigen Systems erstrecken.
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Gegenstand der 1sST das menschliche Handeln
(opus, operat1ıo) und dessen Notwendigkeit. Die vernünf-
cıge Aatur hat ıhr W esen darın , dass 91 @ einem 1ele ZU -
strebt, J1E andelt ZWeECKvoll, indem STEe e1Nn Höchstes erreichen
SUC der Mensch als die denkende und willensfähige, Creaturist; auf (1e Gewinnung oder Wiedergewinnung se1INeEs eıgenenG(Jrundes und Urbildes hingewiesen. 1C iühre och uhm
noch e1chtum und Lust vermögen ihn ZU beglücken: Se1INE
Seligkeit MUSS zugle1ic Vollkommenhaeit SeIN , und auf
dem Wege der Vernunft und demnächst der Willens-
tatlg'kelt kann J1@e ihm ute1l! werden. Von diesen Sätzen
ausgehend, T’homas VON Aquino (1e menschliıche ehg-keıt in der Anschauung des yöttlichen W esens und untersucht
dann weıter den Anteil des Intellects, des Willens und des
Genusses, Hrece welchen S1@e empfangen WIird; fragt, W1e
weıt S1e natürliıch erreichbar 1ST, und welchen höheren und voll-
endenden Grad 991e e1iner übernatürlichen Mitteilung verdanken
MUSS. Unter dem Namen des Willens werden hlerauf die
Kategorien des Freiwilligen und Unfreiwilligen, Aes kıchtigennd Unrichtigen, (+uten und Schlechten , des Deweggrundes,
Vorhabens nd rfolges vorgeführt; aber ernstlıch auch
T’homas über d1ie ethıschen (ualitäten reflectirt: bleibt er
doch durehaus hbel dem Arıstotelischen Grundgedanken stehen,
dass das Sıttliche AUS der Vernunftbestimmung‘ aJls olcher
herstammt und VON ıhr abhängıie hbleibt Die Vernunft ist
das Gebietende, denn S5EHS ist 41 e auf das Gute, SOWEIT es
ämlich Ykannt Wird, hingerichtet; VONn ihr empfängt der

die Lntent10on, während er beı der Ausführung des.
G(Gewollten sich der eiıgenen Kraft überlassen 1E ott aber
186 in em un der erste Hewegende

An dieser Stelle SEeLZ uUunNnser Speculum morale mit seiner
weıt AUSSESPONNENEN Gedankenreihe e1inNn In allen deinen
Werken en das nde! Schwierigkeit ım Guthandeln,
Unklugheit 1n der Voraussicht der Zukunft, Neigung Z
un sınd die Vebel , weilche die Menschheit der Hrds
schaft ıhres Anfäqgers sıch ZUSCZOGEN hat, und um S1e ZUL

1) Wernef, Der heilige Thomas VoNn Aquino, Ba I 471f.
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überwınden, g1ilt es rasch begınnen, treulıch und AUS
1e arbeiten, männlich fortfahren und mı
emu endıgen Was ıe Handlung 421 nach ıhrer
Entstehung, Art und ıchtung, nach Zuel und Krfole, INUSS
AaUS innerlıchen und ausserlichen (intrınseca et, eXtfrın-
SeCH) WIT würden ° AUSsS subjectiven und objectiven
Princıpıen untersucht werden, dıe einen machen die andern
nıcht entbehrlıch Ants ernunift, ıllen und eC esteht
der Mensch,; und jeder dieser HKactoren omMmmMm ın Kechnung ;
oder ollten ELWa dije Affeetionen in der Kntwicklung der a1tt-
hıchen Handlungsweise keine telle verdienen ? SO urteilten
einst dıe Stolker, indem d1e Unterdrückung a 11es Leidentlichen
und Begehrlichen forderten, welichem siıch dıe Kpıkuräer WI1e=
der bedachtlos ingaben, und Ur die Peripatetiker trafen die
rıchtige Auskun S1e gewährten auch (1esen e1Lis SINN-
ıchen 6118 intellecetuellen kKegungen einıgen Spielraum ; fehlen
dürfen S1e N16. aber Q1 @E qollen atuıch Nnicht ausschweifen : das
wahre Ziel es TEeDEeNs 16 iıhnen erSt das rechte Mass,
und In der eıtung und xEJeENSEILLTEN Ausgleichung des
Leidentlichen 1ıst zugleich der oa1rttliche Gang der Tätigkeit
enthalten Mit dem Leben der Affeckhonen kommt o]eich-
ze1t1g auch das aittliche erden ZUFEF Darstellung. Alle
Affecetionen oder, W1e Q1@e 1er nach '”’homas genannt werden,
Passıonen zerfallen 1ın e]ne oppnelte eıhe, S1@e sind erstens

16 Art (concupısSCcIbıle, ET VUNTIKOV) und drücken
dann Zuwendung oder Abwendung AUS, WwW1e 1ebe, Sehnsucht,
rgötzen, Freude, sammt ıhrem Gegenteil; WI1e Hass, Flucht,
Schmerz, Traurigkeit. Oder zweıtens haben 1E den gemein-
AmMmMen Charakter der u (ırascıbıle 00EXTLXOV) a,Is
Hoffnung und Verzagther (desperatio), 18 Hurcht, Verwegen-
heit, Zorn und 1ier Die ersteren werden Uure Gegen-

Spec. INOFr, 11b L, ; dıst. ‚„ Debemus inchoare eelerıter
Sıne dilatione, laborare fideliter dilectione, _ continuare viriılıter <InNe
defectione, CONSUMMATE humilıter S1INe elatıone. Brevıssımum est, oOMMNE
tempus QUO vyiıyımus.“

Speec. MO I D: 1, dist. ‚„Nam St01C1 dixerunt, OINNES passiones
Contf.O  N malas, Peripatetici passıones moderatas eESSECe bonas.“

Thom. Aduin. Summ. 1L, 1; quaest. Werner A, &, O 4892 {£.
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wärtıges, dıe anderen durch Bevorstehendes nd Künftiges
hervorgerufen er gehen aunch JeENC notwendıg V  9 eiNe

Neıigung vorhanden 9 eche e1inN en und Sorgen
OIM Zürnen und Eıfern e1INtErı hber das 1S%t N1C de1

Unterschied
Die Passıonen der hegehrung tellen e1iIN einfaches Ver-

hältnıs ZU ıihrem G(regenstande da SLEtS bezıiehen s1ie siıch auf
11 gegenständliches, welches entweder gesucht oder gemıeden
wırd Olglıc. enfsteht hıe1 keine andere Alternatıve q ls dıe
der Anzıehune oder A bstossung, der Vor- und Kückbewegung
Kıgentlich wird 1U das (zute gehiebt das Schlechte NUr unter
dem Gesichtspunkte des uten el 1S% es auch das Gute,
welches m%G e1IHNel unmı1ıtteibaren Attractionskraft dem Men-
schen Zzuerst nahetritt on damift, 1ST d1e höhere rdnung
dıeser kKegungen dargetan, welche oradlınıgt auf den Weg
dem einen und etzten hindeuten (4+anz anders (1e Passıonen
der rregung'; m1% ihnen verbindet asich SLEets die Vorstellung

Hemmung und Schwierigkeit welche der Krreichung
des Gewünschten Wege ILE er scheıden S16 sıch 1n

Furcht und Hoffnung Man edenke ferner dass dıese beı-
derlei Affectionen N1IC. einfach nebeneinander ergehen SON-
ern SICH gegense1LLY beschränken nd kreuzen Was q IS Ver-
Jangen und Neigung begonnen hat wırd dureh hinzutretende

Die Affecte derFurcht gestört abgelenkt oder erschutter
rregung sind jeder Unruhe und Schwankung ausgesetZt, S1e
können NUur den Passıonen der ersten Oranung ihr KRegu-
AaGLV nden, weıl diese Von vornherein Riıchtunege auf das
ute m1ıtbrıngen Der Mensch der Krregung O11 sıch
gleichsam nach dem des Begehrens umsehen, weıl dieser ıhn
Jeiten und Al die Zweckbeziehung für das (zute heranzuzıechen

Spec MMO1 dist
L1b dist „Non amatur certe 1151 bonum 1nNa-

1um autem non amatur 1A51 Sub ratıone ONı Amor ımporta QUah-
dam connaturalitatem vel complacentiam amantıs a amatum , ÜunNnl-

CU1QUE autem est bonum 1d, quod est, S1  bı connaturale et; proportionatum,
unde relınquitur, quod bonum 1E PFrOP1@ ausa A

n dist. 39 ideo PasslONes irascıbıiles OINNCS terminantur ad.
PAasSlONCS cConcupiscibhıles.<
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vermas$. Dass auf diesen5 W ege efahren., innere Confliete
ınd Ausschreitungen möglıch sind, WENN einzelne Affecetionen
für sich regıeren wollen, S59 in anderen Viass und (Jestalt, ZU

suchen, und dass ehbenso das innere Gleichgewicht der höch-
sten, VON der Vernunit vorzuhaltenden Zweckbestimmung {Öör-
erlıch 1st, euchtEe e1n Wır werden aDer auch nıt den
individuellien Kıgenschaften der Passıonen ekann gyemacht,
(die an des Scholastikers untersucht S1@e miıt mikroskopischer
Genauigkeıt, TEe1LC Ur ın beschreibender und aufzählender
W eıse. Seiner Aufgabe yEMÄSS 1USS er dıe 16e (amor)

ıe Spitze tellen , ohne fragen, 09 A1@e auch alg e1n
Intellectuelles gedacht den Passionen gehöre; ıhre Hm-
pfänglıchkeit O11 I1 @e dazu machen. Ihre Gründerın ist das
Gute, und WwW1€e d1@e AaUS ıhm stammt: bleiht A1@e ıhm atuch
zugesellt, hat ıhr Object 1n ott nd 1n der Creatur und He-
ZeUST ihren Ursprung uUurec verbreitende Wirksamkeit. Je
Einigungen, Verbindungen nd Freundschaften sınd ihr Werk,
und ihr eC reicht welt, a ls I1 sich nıicht dem Irdıschen
und Weltlichen qls solchem anheftet Entzweilung und Disso-
Nanz alg die Krıterien des Schlechten MmMUu:  i  sen er notwendıg
auf dıe e1te des Hasses {allen ; aber SOov1e| dieser auch al-

tiften 9 die 1e 1st doch VoOn vornherein stärker alg
er Und ihr scheint auch dıe Freude ebenbürtıg T1 se1n ;
denn W ohlgefällen oder Hrgötzung (delectatio) haben WITr
miıt den Tieren geme1n, I1e hat ein weıtes Gebijet nd 0C-
tattet Abstufungen VoOn der nıedrıgsten bıs ZUX höchsten
spirıtuellen Lust dıe Freude (gaudiıum) alleın FT
menschlich, weil WIr uUunNs HUL dessen freuen, Was uNnSs VoOxn
der Vernunft alg begehrenswert vorgehalten W1Ld. Entfernter
hängen Sechnsucht (desıder1um) und Abscheu (abominatıo)
mit der 1e zusammen, ihre Steigerung mMAac 31E gefährlıch.
Die ‚irascibeln Regungen, SPES und desperatio, timor und
audacla, 11a und zelus entwickeln sich unter auter Schwan-

I, 9—;12 « ‚, Impossibile est , effectum S1ILA eESSC f{ortiorem,
enım odium procedit alıquo 9 unde Imposs1bıLe est,

quod odium iortius S1T AIn OTeEe simpliciter.“ hom Aquin. Summ .
M, E 31
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kungen, ,DEr Del der enge 1NTe1 möglıchen rten., eWeD-
gründe, Gegenstände und Früchte auch ihnen e1Ne

günstıge ırkung unter Bedingungen abgewonnen werden
Furcht hat mehr efanren als Hoffinung, der Hass 1ST schlimmer
als der ZOTN, dieser aher eitıger und naturartıger ql<
denn Ar kann jede Wallung des (Jemüts und Verdunkelung
des Denkens bıs ZUE Verstockung und ZU Schweigen her-
vorbrıngen Am wen1gsten annn der Traurigkei ALWwas
Günstiges nachgerühmt werden, doch O11 en tellen och
dıe öÖglıchker des Ablenkens , der Busse und der Heiulung
übrıg leı1ben

Man en sıch NUunNn Aıese Beobachtungen dıe WIL Ur

beispleisweise hervorheben welter vervollständiegt S erg1ıebt
sich e1N ınblick das en der Affeecte sammt allen SE1INEN

"andlungen und Misverhältnissen amı beabsichtioet der
Schriftsteller 11 ATt von psychologıscher Moral her-
zustellen Was ıhm aDEer schärfer angesehen 1U unter SEAl
ken Unklarheiten und Vorgrifien gelınot Der enutfztie Apparat
VONn Selenkräften 1st reıch ZKENUQ ZWEI Raeihen VvVon Passıonen
und der die Vernunit M1% welcher s1e unmıttel-
bar COM  JG6ITEN Ob S1e alle den Namen Passıonen Ver-

dienen, hbleıbe dahingestellt 1St höchst sSinnreiCch dass J1

von der 1e€ als der Aaltesten und edelsten unter ihnen DU
führt werden Alleın A1ese Anschauung Jäget den ıllen
hınter der intelligenz völlıg zurücktreten das handelnde Ich
kommt N1C ZUu SeINEIM eC und INUSS Ure Harmoni1e und
Dısharmonlie der Affecte übDer sich verfügen assen Nter
dıesen Umständen annn auch das W esen des Sıttlıchen niıcht
klar wverden In der KErläuterung des Eınzelnen werden
Tusend ünde, Schuld und (z+ew1issen und Busse herbeigezogen,
das Heilsame und Verderbliche ON1tas et malıtiıa den
ecten SLreNS gesondert, ıe Hülfsmittel ZUTX Bekämpfung
ıhres Vebermasses angeführt. Wir efinden uns 3180 schon
miıtten 11 der oral, und doch 1st diese noch nıcht gyegründert,
sondern HUr HLG eiINeE Anzahl VOIL Voraussetzungen und antı-

E L, „Potest tanta perturbatio ırae, ut impe-
diatur lingua aD loquendi, et IUnNG Sequ1tur tacıturnıtas.
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cipırenden Momenten ‚zurecht ‚emacht. Das Sıttlıche 1st
schon da nd noch Nn1C da, denn 1rd 1U ach AaSS-
verhältnıssen und psychıschen Funetionen abgebildet. - ’ O11
weise lag der Fehler ıIn der Abhängigkeit Von dem einselıtigen
Standpunkt des Aristoteles; es War natürlıch, dass un

Kirchenlehrer heı dieser Grundlegung alleın nıcht stehen
Jeiben wollten Auch abgesehen davon erscheint der Ver-
such lehrreich, indem er daran erinnert, dagss spätere
Moraltheologen SLETtS auf Schwierigkeiten XESLOSSEN sind, Wenn

A1@e AUS der Psycholog1e und der Abmessung der Selenkräfte
W1€e mıt gyleichen Küssen in dıe Kithik springen wollten

Dıe iın Prineipien genügen a 180 N1C. J2 A1@
An dıie Aiffecte<ollen auch eigentlıch N1C hınreıichen.

schliessen sıch zunächst dıe Habıtrus; EEELC Q dıese he-
annte Arıstotelische Kategorie, weiche, einmal 1n (1e LNe0-
logische Sprache aufgenommen, sıch IS tıef 1ns siebzehnl;e
Jahrhundert innerhalb derselben behaupntet hat 'Chomas ver-
wel ausführlicher bei den Habıtus, A1@E sind iıhm osıttliche
Fähigkeiten oder Dispositionen, welche. VON der ernun und
dem durch 31@e bestimmten ıllen Au  SCH, e1ne ichtung
uf das Handeln mitbrıngen, Ure vVebung Fertigkeıten
werden und den Uebergang ZUL Tugend bilden Dagegen
schreıtet das peculum 1 7zweıten eıle des ersten UuC
Von der Sub]ectLV psychologischen Norm sogleich ZULC 0b7je6-
Jectiven vorwärts. Auf das innerlıche Princıp, w1e 5

nannt WIrd, 019 das S © a Is gebieterische uto-
Y1tät, und dieses 1st VOT der Welt schon gegeben °} etZ
verschwındet jede Unsicherheit; Was vorhın w1e e1n Mittel ZUu

vernunftgemässer Leıtung und Beherrschung es Leidentlichen
ErWOgEN wurde, jetz YThebt sich als das solufe über
alles Daseın. (Jott ist der erste Bewegende, qeINe Vorsehung
umfasst die künstlerıischen Vorbilder der ınge, se1ine W eıs-

Thom. Aquin, umm. I, 1, quaest. l
Spec., INOrTr. 1, Z diıst. ‚„ Princıpium extrinsecum inclinans

ad malum est diabolus, princıpium . autem extrinsecum movens ad
bonum est Deus, Qu1 10S instrunt per legem e adıuvat per gratiam et
alla vyırtutibus adjuncta SLIVe 0Na beatitudinıs et fructus.‘
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heıt hat 91@e durch einen zweckbestimmenden Zusammenhang der
Schöpfung selber eingeprägt. Sie ist; dıie Bildnerin des Lebens;
ahber auch die alleın gültıge Leıterin menschlıcher Hand-
Jungen, welche (+ehorsam ordert. WAar In sich qelber Ver-
stehen WIr S1@e N16. wohl aber deren usstrahlung, W1e
341e SICH durch alle Urdnungen der Aur und der Selentätig-
keit hindurch wahrnehmen ass Wenn Hun mıt der W e1s-
hneıt das Gz zusammen{tÄäl S! bıldet ehben d1ieses,
VOon welchem einige mehr und andere wenıger verstehen, zugle1ic
den dealen ıntergrund er Rechte und Nor-
n e e Auf iıhm aber ruhen ın stufenmässiger Ordnung
och dreı andere Daseinsformen des S, Zunächst;
das natürlıche, welches sıch schon nach dem bısherigen
unausweichlich darbietet. So11 dıe speculatıve ernun VOLr
Haus aus auf Zweckmässigkeit des Handelns nd Vermeidung
des Verkehrten und Schädlichen eingerichtet dE1N * kann ihr

Nıeht M1ıNn-dieser Zug DUr AaUuSs der Naturanlage einwohnen.
der tıef gegründet ist der 18SEeN8 —- und Tätıgkeitstrieb, das
Bedürfnis geselliger Verbindung und geschlechtlicher (+emein-
schaft sammt den Motiven gegenseltiger Schonung und Selbst-
erhaltung; daran hängen Gemeinplätze, die sıch erganzen und
vervollständıgen , auch 1mM einzeinen verleugnen , aber nıcht
verbannen lassen. Daher bezeichnet das UZ den
unzerstörbaren Boden jedes anderen. Die ernun verbürg‘
und bestätigt CS, aber um von ihm AUSsS eC und rdnung
herzustellen, sınd posıtıve Satzungen erforderlich ; daher OLT
T1tEeENSs das M (lex humana) alsı der Inbe-
oT1 bürgerlicher und Staatlıcher Vorschrıiften. Wir. werden
1er erinnert die anderweitig Vvon den Scholastikern aUS-
geführte oppelte Auffassung des S, Die prak-
tische, 1n posıtıven Urteilen auftretende , aher dem Irrtum
aUSSESELZLE consclentia Tu. auf einer dem (zxeiste gelber e1IN-

Lib I; 2 dist. „Legem ageternam nullus potest COPNOSCEIE
secundum quod ın 1psa esSt; 181 solum be:; quı Deum vident per
essent1am, sed Omnis cereatura ratiıonalıs COZNOSCIT 1psam secundum alıquam
eJus lrradiationem vel majorem vel 1norem. Omnis nım cog’niıtio - est
quaedam ırradiatio legis aeternae, UQUAaC est verıtas incommutabilis.“
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gepflanzten und unverherbaren Verbindlichkeit, der synderesis ;
wl1e a 180 jene In dAjeser ıhre a  YTher hat qoll atch jedes
menschlıche (xesetz, während es qelber dem Wechsel unterliegt,
eine gemeinsame, weıl mı1t der Schöpfung schon gyegebene
Grundlage unter sich en Das Menschengesetz mı1t seinen
endlıchen Verhältnıssen wıll gestalten, befestigen und ÜT6
Bestrafung Schranken aufirıchten Y das 11 aber (lex
d1v1na), welches dıe vierte uie eINNIMMLT, bringt eine letzte
Steigerung hinzu; indem eS dıe Krkenntnis ew1ıger ück-
selıgkeıt erschlıesst, überschreıtet S das Mass“® natürhlicher
Fassungskrait und AasSsS jeden Zweifel schwinden ;: mı1% dem
tiefsten Beweggrund I1 auch der höchste Lebenszweck <  NS

16 1m Dekalog werden die moralischen Normen
sammengefasst, amı der Mensch in zeinem über SE1N
e1ıgenes Sollen 1m nNnKlaren bleibe, 1@e werden aber auch AUus

ihrem innersten Grunde hergele1tet; Was der Vernunfit
mıttelbar eingeprägt 1St, 1 USS der Spitze stehen , mi1t Öt6
IHNUSS der Dekalog begiınnen. amı ist die Aufgabe C1-=-

schlossen, abher ıhre Lösung noch nıcht ermöglıcht; denn
Jange der Sınn noch qelbstisch das Irdısche gebunden War

und nıcht gelernt @&  ®: durch „Verachtung der en “)
sıch 1n der Reg1on des KEwigen heimisch machen ,
ange 1S% das qlte LUr w1e eine drückende Last
pfunden worden. Kıs edurite eINES nochmalıgen Beistandes,
e1n göttliches eschen musste A der schon vorhandenen
Natur- und Gesetzesausstattung hinzutreten ; dıeses aber konnte
erst m1% der Hınwegräumung der menschlıchen Sündenschuld
verhehen werden ; esS 1ST das NEUC, durch die (GAnade des hei-

igen (z+e1stes den Gläubigen mitgeteilte  Gesetz, dıe OVQa lex

evangeli >°) Aristoteles hat 1er nıcht mitzusprechen, Angstin
ILbid dist. Z
‚„ Decundum aftectum contiınentur 1n evangelio0 C qua®c pertinent

ad contemtum mundi, per QUCH homo HE spirıtus sanctl; mundus
enım K e,; amatores mundı NOn pPoSSUNGg Capere S B:  .. E 27

Spec. IHNOT. Y D 2 dist ‚„„De OVQa Jege secundum sex Habet
tamen lex NOYVYA quaedam S1ICHT dispositLva ad gratiam > et ad uSuln

hujus gratiae pertinentla , et ideo dicendum est, quod principaliter
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NnımMmML Stelle eiINn (Aanz nach dem Schema der Augusti-
nıschen Ueberlieferung wird weıte1 unten nachgewiesen , W1€

dem christlichen Princıp (+e8et7 und Kyvangelium
zusammenfliessen, WIEe das voller Idealhität erhobene eVan-
gelısche (z+e92t7 um se1inem CISCHNEN ıllen gerecht Z WeTr-
den auch Ce1Ne Ya der Ausführung m1ıtbrıngt W1e ndlıch
dıese übernatürliche G(Geistesmacht Von (er Menschheit
OÖhristi AUSs durch das Medium del Sacramente umbiıldend iN
das en einströmt Psychologisch angyesehen erfolgt jede
Veränderung anf dem bezeichneten ratıonalen Wege er

ZUEerst 11 Denken und Wissen e1N N über den
weltlichen Vasssta erhabenes Verständnis der inge erzeuet
werden. welchem dann auch das Vermögen nachzukommen
genötıg 1ist. Die Wahrhei ZANZ erkennen das ute als
solches wollen Gott lieben VOn der un erstehen UTrCc
SICH gelher ausharren (Auten dies es Künd Wirkungen
der nade., welche Unterschiede Von jedei einzelnen 1gen-
chaft und VON den ugenden, die S16 hervorbringt SAr
18% un die Ze Keihenfolge menschlicher Zustände 61971 €e1-
fend und umstımmend einzudrıngen Die Bewegung AUS dem
Stande der chuld den der Gerechtigkeit ıs Kechtfertigung,
und Ss1e ZU Verdienst welches qgelbst wieder (1e
AÄussicht auf CW1IEN Nn röffnet Verdienst d1iesem
Namen hängen entgegengesetzte Bestimmungen es WwWird AUS-=
geschlossen durch den unendlıchen Abstand des Leistenden VON
dem Fordernden aber e$Ss wıird wıeder eingeführt Uure die
(Jnade selber welche ıhm d1e Bedeutung eE1iINer 11
(congruum) Anerkennung VON Seiten (+0ttes beimisst weıl esS
doch ur Ur persönliıche Anstrengung erworben werden
annn Wel Interessen stehen einander entgegen aber das
rel1g1ös - praktische überwiegt und macht sıch das reıin be-

NOVAa lex est lex indita, secundario autem est. scr1pta Dupliciter C111
est aliquid inditum homini, uUuNO modo pertinens ad naturam humanam,
et S1IC lex naturalıs est indita homini; 110 modo est aliquid inditum
homini naturae superadditum per gratiae donum, et, hoc modo lex
NOV2 est indita homini, 1900781 solum indıecans, quid S11 facıiendum, sed et1am
adıuvans ad implendum.““ 'T’hom Aquin quaest
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oriffliche dıenstbar; und nachdrucksvoll hıinzugefügt
WIird, W16 gerade dem Verdienst dıe über jede andere 1eAQ-
ur erhabene Menschenwürde sich kundgiebt: Nan

wohl welche Wiıchtigkei dieser Begr1uff 110 kırchlichen Be-
wusstse1ın ereıts erlänot

IDıie kırchliche Moralwissenschaft nach dem Bısherigen
schon tief 111 die ogmatı eingedrungen hat hıermit ihre
‚erste auptstation erreicht das ıu te 1st auf Ssubjective und
objectıve Princıpıen gegründet der ute der für das
uıte Lätige, ist VoOn unten au ebendig geworden Zuerst
der Mensch der elatıyv berechtigten, leistungsfählgen und VON

dem W ohlgefallen uten eröffneten Affeet1ionen hıerauf
der andere des (zesefzes ZU1eDZ der vom (+e1ist des Kyange-
lıums und der (Gnade Ergriffene und Erneuerte Kıner stellt
siıch üÜbel den andern jeder 1jefert oder kann doch jefern
SeCe1INEN Beıtrag ZU andeln der ıchtung auf e1iInNn DSC=
NeiNsames Zıel, und WENN d1ie erste ‚uie Ner vernunftge-
massen Leıtung der Passıonen noch SanZund dıe zweıte der
gesetzlıchen Objectivıtät teilweıse dem natürlichen Standpunkt
zugehört: S' erhebt dıie dritte der na sıch frejen
eben für das ‚W1g6, (dessen (+EeNUsSS Urc Verdienst CITUNSECN
wırd Denn dem (+enusse (xottes esteht das W: eben,
und die ewegun nach dem göttlıchen Gut 1sSt der CIS9CN-
tümlıchste Act der 1ebe, VoOn welchem a lle anderen Tugend-
kräfte angeführt werden &) Biblisches und Augustinisches
Ssind mM1% Aristotelischen Definıtionen verknüpft und nach
TThomas Vorgange weıten Rahmen aufgenommen
Wissenschaftlich hinterlässt (das (1anze unklaı
INArUuC Diıe genannten tufen scheiden sich N1IC. reıin

und werden ıhrem Inhalt nach vielfach ineinanderge-
schoben, dass die Factoren der öheren auch der VOI-

Spec.: 1INOLT,. I, 5 dist. De mer1to effectu oratlae.
5 Z dist. „ Vıta qeterna Del iruıtione consistit, motus

autem humanae mentis d frutionem diyinı 0nı est actus
charitatis, pCr quem 01NES ACctus alıarum virtutum ordinantur.“‘

Zeitschr | O
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angehenden schon mıtwırken. und qa l heft, die Tatsache der
Versöhnung ereıts ın Anspruch YENOMMEN WwIird, eche A1@e sich
in ıhrem specıfischen Wert dargelegt hat Andererse1its wird
(ı1e Sünde als eın TUG hingestellt und ZUL Krklärung des=-
selben der Satan an dıe Spıtze gestellt; und doch nNılder
sıch dann wıeder es und wırd einem Uebergange ähnlıch,
und der Leser hleıbt ın der ngewissheit, OD der oıttliche
Gegensatz wıirklıch ein durchgreifender Sel, oder ob (1e un
NUur 1NnsoWwelt verderblich eingeWwırkt hat, dass II e d1e Men-
schenkraft innerhalb der Aabur und des We  TE1ISES festbann’ge.
Dieses Fehlers ungeachtet ergıebt sıch eine immerhın SINN-
Vo. Anschauung. Natur und (+esetz und höchste übernatür-
16 Freiheıit gy]eichen einem oTOSSartLg'EN System von Kräften,
71 @e sind qualitativ und gradue verschieden und ennoch des
gegenseltigen Anschlusses ähıg, ihre Zusammengehörigkeit
überwiegt den dazwischenliegenden Widerspruch. Der Mensch
entspricht dem Universum, enken und andeln haft er VOL

einer öhe ZUT andern emporzuklımmen; die (Ginade verhı
iıhm ZUL Verdienst, e wird Empfänger des Ochsten Guts,
indem er zugleich dıe Menschenwürde ıhrem G1ipfel erhebt
(x0tt bleibt das primum OVEeENS TOLZ er Hıindernisse und
Verführungen, dıe SseIN egimen vereiteln wollen

Der ächste Abschnitt 1E Gelegenheit, von dıesen Be-
merkungen welıteren ebraucG machen. Den Kern dieses
Systems bıldet dıe C y nd W1e€ diese iın den
ana. der Veberlieferung aufgenommen WarL und einen .
sehnlıchen V orstellungsappara sich D6Z09€EN a  e welcher
Vonmn em echten Vincenz ohne SOoNderlıche Kunst und NULr mıt
STOSSCH Tıchen umschrieben worden , ist; dem ersten
Stück erinnerlich. uch r das allgemeine Schema dieses
Lehrstücks, wı1ıe es 'T’homas angıebt, schon vielfach dargeste
worden ; ırgendWwO, Ykennt Nanl An dieser Stelle die
seholastıische Compositionsmethode, welche Fächer aufeinander-
baut, u ıhnen dıie öhe und Breıte der sıttlichen
Aufgabe nachzuwelisen. Aus den angeborenen Fählgkeiten
sind die n Fertigkeiten oder 4DILUS hervor-
aNSCH, AUS ıhren IS N erwachsen S1@e

eınem festen Örper , welcher sıch dann wıeder miıt losen
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Gliedern und zahlreichen Ausläufern umg1ebt. In ıhm herrscht
der ausiuhrende 1  e, da er „ aber N1C. selbständıg
er geht mMuUusSsen die intellectuellen Potenzen  als Le1ıt-
miıttel vorantreten. Aus der Krkenntnis führt der Weg In
dıe moralısche Praxis, jene kann WwWoh ohne d1e86e, aher n1e-
mals diese ohne jene exıstiıren. Hat abher die moralısche
Tüchtigkeit durch dıe vier Cardinaltugenden ihren vollen Um-
jang NOMMEN , dann empfängt 991e Uurce dıe dreı he0o-
Jogıschen ugenden ihren etzten Aufbau, und AUS der
vierfachen Abstufung wird eine fa 9 J2 e]ınNe
zehnfache, sobald dıe intellectuellen Kigenschaften hinzuge-
NnoOomMMEN werden. Das Christentum hat die menschlıchen
Tugenden adoptirt, UL 31 @e Ur«C. Gnadengüter ZUu voll-
enden

Hs ist. nNÖöLLS, dıesen Rahmen nach Anleıtung des DECU-
Ium mı1t einıgen Erläuterungen auszufüllen. uch VONL UNnsereinN
Sammler werden dreı intellectuelle, vier ecardınale oder prın-
cıpale und dreı theolog1ische ugenden Z einem Complex VoOnR

Kräften verbunden, welche t1ıef ın das Naturreich der eC
herab, aber auch In das höchste (z+ebiet der na EIMPOT-
reichen. ÄAus eishelt, Wissen und KErkenntnis (sapıentla,
sc1entla, inteliectus) wird cd1ie speculatıve und zweckbestimmende
Geisteskraft ZzusammeN&eSETZT, J1@e ist, e118 angeboren e11s O]=

worben und gründet arauf ihre ürde, dass S1e der Wahr-
heit ıen Abhber AySst durch die ausiIiuhrende 'T’at nımmt. iıhr
Gegenstand den ollen Charakter des uten &. AL (xuten

Vgl Werner A, O 515—519 Thomas hält sich
die Aristotelische Namenreihe. Z der intellectuellen Richtung werden DG-
rechnet : intellectus, scıentla, saplentla miıt Hinzufügung VOIL prudentia,
eubulia, Synes1Ss, NOMC, ars der praktischen philotimıa, magnılcent1ia,
liberalitas, magnanımıtas, affabılıtas, eutrapelia, mansuetudo. Diese
sollen sıch ann auf die ıer Cardinaltugenden reduciren , welche Von

den Alten als politische der (zemeinschaftstugenden betrachtet wurden,
während S1C  E al virtutes purgatorıae et ex6e6mplares noch eıne höhere
christliche Wirksamkeit ın sıch aufnehmen. Schliesslich iolgen die TE1
theologischen Potenzen, und unter diesen Kn  N der (+laube dem Erkennen, die
Hoffnung dem W ollen, die Liebe dem Affect zugewandt. hom. Aquin.

IL, 15 quaest. 55
03 *
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aDer héngt der Genusé der Seligkeıt nd der uhm des Ver-
dienstes. Zum Handeln und Ausüben hat T1ISTUS die Jünger
ermahnt, und alle eılıgen und Märtyrer sınd reinıgende Dar-
teller oder tätıge Vorbilder des (+öttlıchen gyeworden. UTr«cC.
Handeln wird die Sünde verbannt, W1e es auch e1IN Handeln WAar,
Was 41@ 1n dıe Welt einführte; er ist, (Jutsein sıcherer als

SOPhilosoph SeIN Man emerke diese Wendung wohl
geflissentlıch d1iese Deduecetion eiınen ntellectuellen Mo-
ralısmus (1e Spitze stellt verlegt doch im weıteren
Verlauf das Chrıstlıche und noch mehr das kırchliche Interesse
alle osittliche 041152 in die praktısche Verwirklichung‘, und
die vırtus moralıs reicht weıter alg die intellectualis “) Da-
bei wırd allerdings vorausgesetzt, dass dem un des Guten
auch e1n Sein desselben 1m ubjec entspreche, er die häufnge
Hervorhebung der nt CX als des Prüfsteins sittlicher
ahrheit; aDer der kırchliche TY1e War doch Sar als
dass sıch N1C d1e operatıve e1te der Tugendübung 1mmer
mehr In den Vordergrund drängen qaollen odann
ordnen sich die moralischen Tugenden ach ihrem ungleichen
Verhältnis e11s ZUEF Intelligenz e118 ZU den Affecten ‚Je
mehr e1inN ratıionales und deales W esen In ıhnen vorherfscht‚
EeSt0O einfacher werden S1@e AaUus sıch qelber bestimmt, Q1@e
dagegen mıt den Passionen in unmıttelbaren Verkehr treten,
ann es Aur der psychische ((esammtorganismus se1n, welcher
ıhnen Stellung 1E ınd dann SiINd A1@ auf die Richtigkeit
der Massbestimmung und Abgrenzung angewlesen. FKür S1@e
bleibht 9180 bei der schon besprochenen COomMmMensuratlo ; WO
eine Tugend innerhalb des Begehrlıchen ihr Arbeits- und
Darstellungsfeld SUC J1€ sıch wıieder 1M Mittelraum
behaupten, das Uebermass abschneiden und das Leidentliche
niederhalte_n, bıs es sich iıhrer Schranke unterwirft °) Denn

1) Spec INOr. L, OS dist. A Nartus expellıt peccatum , sejentla
NON. Securius est bonum CSSC, QUam CSSC phılosophum.“

Lbid. dist. 101 „ Dicendum quod virtus moralıs consistit ın CO,
quod quUae sunt homi1n1s, per rationem ordinantur. Dieendum quod
INNe quod est; contra ratıonem 1n rebus humanis, -vıtiosum 5

L d dıst. „ Im quantum autem Corrumpitur comme_nsuratio
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der sto1lsche Absolutismus, welcher alle eCctLıoN vernichten
und alle sittlichen Leıistungen und Fehler e]nander yleich-
tellen 111 1ST ahbermals verwerfen

Ziur KCHNAUCIEN Beschreibung des Eiınzelnen agen INanl-

herle1ı Gesichtspunkte bel der and Wır Jassen dıe höhere
Aruppe von schlechthın christhlicher erKun voranstehen.
Dıese theologıschen Tugenden ussen zunächst über das
Nıyreau der übrıgen emporgerückt werden S1C sind ZU erhaben,
un Voxn den Passıonen e  €  1 werden, selbständiıg,

untel den Schwierigkeiten des Excesses und des Defectes
Raum nden , olglıc voNn dem Standpunkt der lossen
Mittlerschaft freizusprechen ber Sınd auch wirklich
Tugenden W enn der Name VIrLus auf alle d1ese Kräfte
und Fähigkeiten angewendet werden qollte War es nötIe,
überall eLWwaSs Virtuelles 11 ihnen nachzuweısen se{bst dem
unmittelbar VOoOn Gott Kmpfangenen, AUS natürlıchem Vermögen
Unerreichbaren Der Verband mM1% dem Sittlichen durfte
nirgends ehlen er wırd yesagT der + l1aub Se1 allerdings
e1N zustimmendes W issen und Aneıgnen des gegebenen In-
alts, aber indem er siıch auf einen Inhait unmıttelbar hın-
rıchtet, werde daraus eiIn Act Asselbe gult VONn derf
nNunß, WEn SIE, Sta Ner lossen Neigung und Disposition
Tı o’leichen, willenskräftig bıs Z ihrem etzten unsiıchtbaren
1e1e vordrıngt deı 16e aDer bedurfte das stetlg m1t-
wirkende actuelle und virtuelle Moment keiınes ewe1ses
Doch bes1itzt diese den STOÖSSCH Vorzug, dass S1IE, selbest auf

keıne Veränderung nochdas Jenseitige en verpllanzt,
Steigerung ıhres Wesens - erle1det ; S16 bleibt sich immer

oleich , ihrer ınzerstörbaren Einheıt scheitert selbst dıe
scholastische Teilungskuns )

interiorum PassıOoh UmMm ST COrTupt10 alıcujus alterıus Virtutls Cum
eN1mM virtus moralıs quadam medijetate consistat, medium CONTFrarııs
passionibus secundum eandem ratıonem constituitur.‘‘

Der Verfasser häalt sich dabel, V auch Spätere gewagt aben,
indeman die Unterschiede vVon eredere Deo, Deum und Deum,

der etzten Ausdrucksweise en eigentlichen (Haubensact bezeichnet sjeht.
B 13 dist 14: 15 ‚„ Credere e& CU. 4SSECHS1IONEC cogıtare.““

„ Nam charıtatıs finıs est UNUus, unde relinquıitur,
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Dıie Cardinal- oder Principaltugenden

den irüheren Bearbeitern schon S vollständig ausgestattet
worden, dass S1@e Jetz q ls sichere Festungen und Sammel-
plätze oder auch a ls ehrwürdige Familienhäupter miıt reich-
lıcher Nachkommenschaft vorgeste werden konnten Längsthaben S1@e ihr heidnisches (Gewand abgelegot. und sind voll-
kommen kiırchlich eingebürgert, ohne sıch jedoch ihrer VOT'=
christlichen erKun schämen sollen Vor en usste
dıe Klugheit sich über iıhren Khrenplatz rechtfertigen. Diıe
Lobsprüche e1INes (icero und Seneca finden In verändertem
Sinne Gehör:; Von Alters her ist, 1E gepriesenN als die
sichtigste kKatgeberin in en Dıngen, StETS kundie ın der
Auffindung des Besseren. Das macht 316e der Urteilskraft
verwandt, aher erst die sittliche Intention erheht J1@ iıhrer
wahren ur als die täatıge Pfleyerin der nöchsten Zwecke
Der Klugheit kommt es ZU, dem Handeln dıe Rıchtung auf
e1inN sıttlich normiırtes Ziel gyeben, und eben darum INUSS
S1@e mıt den intellectuellen Kräften Verkehr aben ; und Wenn

der Tugend überhaupt gyesag%t wıird: ‚„ Viırtus eST, DO-
facıt habentem et, OPUS eJus bonum ©  1  9 o11t das be-

sonders VON der Klugheit, sofern S1E es un zweckvoll 1n
höchster Potenz leıtet und den vatLgeN Menschen mıt seilner
Bestimmung 1Mm Kınklange erhalten soll Was bedeutet aher
die Schlangenklugkeit 1m Munde Christi (Matth. 1 16)?Die Antwort lautet Nalv: W1e die. Schlange, um HUr den Kopf
ZU wahren, ıhren Leib der ((efahr aussetzt, sollen auch
WITr es Irdische und Leibliche opfern bereit se1n, um
1Ur 1m Anschluss Christus unser aup den Ruhm des
seligen Lebens erringen. Solche Deutung genügte freilich,

jeden Anstrich des HO0O1ISMUS VON diesem Namen fernzu-
halten

Die (+@ { vereinigt alle Kigenschaften der
Dauerhaftigkeit und der Ruhe, I1@e trägt e1ne: Festigkeit 1ın
sıch, die VON KRegungen der Leidenschaft nıcht erührt wird.

quod charitas ST un3a Virtus simplieiter, on distineta In plures Par-Tes.““ Thom Aquin. 1L, L quaest.
S E 3, di: Thom Adquin. Summ. IL; _ QuUaest. 61
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Ahr Eigentümliches es1ıtzt 941e ın eıner alıetas, in einer
Beziehung auf e1in anderes, AT der Rückbezıiehung auf den
Handelnden qelhber Kı< handelt sich un e1in eC des andern,
welches Anerkennung oder Entscheidung fordert, e1nN Anspruch
<oll vewahrt oder, er geschädigt worden.; wieder erge-
stellt werden. uch en q ]le gerechten Handlungen den
Charakter des Notwendigen und Verbindlichen, nd da in
ihnen entweder eIn Verhältnıs mehrerer einander oder
einem (}emeinsamen in etral. omm hat der 110-
'SOPh 6. yuben Tund, er die Gerechtigkeit ı1n 7WEe1 Arten,
d1e distrıbutive und communicatıve, unterscheidet. Tag Lal

aber, wor1in das Recht esteht S! lıess siıch asselbe auf
nıedere und höhere uter und deren Gültigkeit beziehen, bis
uletzt s  gal ein Gottesrecht A 1eister (Jrund jedes anderen

erscheinen mMussSte. DDann aber ähnelt dıe Gerechtigkeit WwW1e-
der der ughe1it, {1@e S& WwIie diese intellectuell, moöoralısch
und qe 1 bst yelıg1ös bedingt, HUr mıt dem Unterschiede , dass
qIie anders verfahrt, eın anderes Materı1al verwalten und
andere Entscheidungen ZU reffen hat:;: W1@e weitschichtig 91 @e

angewendet werden konnte, ist K1Iar
Dıie beiden och übrıgen Cardinaltugenden gehören darın

ZUsammeN, dass S1e wieder in das (+ebiet des Leidenschaft-
lıchen und rregten hinabreıchen, auch den ıllen noch mehr
vorherrschen Jassen. Dem Anschein nach der Tapfer-
keıt das osittliche Motiv oder 1St doch nıcht notwendig m1%
ıhr verbunden: denn kannn NC auch der Schlechte den (Je-
fahren furchtlos entgegengehen, und dart nıcht selbst der ute
e1iner Schwäche (debilitas) den- Vorzug geben, indem CI darauf
verzichtet, un 1rdıs che (+uüter m1 irdischen Mıtteln
ämpfen ? In dem unerschrockenen Kraftaufwand Jieım kann
das W esen dıeser Tugend nıcht vesucht werden, neın Y1e
ıst e1Ne Stärke des Herzens, welche mı1t en ngriffen
der Gewalt w1e der L18%, der eg1erde und der Versuchung
aufzunehmen' S} allseitig brauchbar r iıhre aXnen-
rüstung. Der Tapfere ırd 74 Frommen, denn (z0tt qoll

seıne Stütze Se1IN, aber auch ZUILL Denker, denn der ernunit-

Conf. 1, D,
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zweck qoll ıhn rEeSiICTEN und WENN voliends (dije Ableitung
de ortes fortis VOoONn fero ZU wurde, dann
War es N1IC. mehr schwer, d1ie Lugend der Helden und der
Dulder, der ärtyrer, skeien und Mönche (relig1081) M1%
demselben Attribut schmücken Dagegen entstan ach
der Seite de1 viıerten Tugyend der Mässigung, Mıessende
(xrenze, eSs War a 180 nötLe, wıeder Ner SECNAUECTEN nter-
scheidung einzulenken Die Lapferkeit he1isst 6S welter , 1T
18091 allgemeinen doch vordrıngender Art S1e gyleicht Be-
Sıtzergreıfung, die Mässıgung zügelt nd beherrscht JENE wıll}
erlangen diese e1N schon Vorhandenes Schranken tellen
natürliche Affectionen sollen Ure S16 vemnerırt vernunit-
W1driee Irıebe ausgeschıeden werden Wenn Gerechtigkeit
nd Tapferkeit für das eıl der Mence arbeıten 1en die
Mässıgung dem persönlıchen Wohlsein des kKınzelnen , und
Was S16 ewırkt ist Harmoni1e der Sinnentätigkeit und Eben-
mässıgkeıt des Handelns, kurz Gesundheit Gleichgewicht und
Schönheit der gyesammten Lebensführung, e1INe Beschreibung‘,
die INan tüglıch e1inNn NnNeueres Lehrbuch der einrücken
könnte Endlıch 1sST der Jughei der thısch gedachte
Gottesgeist, der Mässigung die Kückbeziehung der &’Öbb-
lichen Absichten auf ihr CISCNES Mass, der Gerechtigkeit
die Unveränderlichkeit des OChHsSten Wesens, der Tapfer-
keıit die unbeugsame Verwaltung CWIGET (+esetze dargestellt;
alle VIier en der Gottheit 1hr Urbild

Die rechte Detauarbeıt beginnt aber ersi amıt, dass die
Cardinaltugenden bıs ıhre Teue, Anhänge und Verzwei-
SUNgEN verfolg werden ; jede reitet ihre Arme weıt AUSs 19888!

möglichst STOSSC Gebiete des sittlichen Wandels umfassen
Die ughe1 versetzt UuNSs die allgemeine W erkstätte, VonR
welcher AUuS alle Disposıtionen des andelns getroffen werden ;

INr PräeXistır jede Tätigkeit noch ehe S1e ZUT Krscheinung
Spec INOT dist „ [Fortitudo|] est $ ANıM1, quantum

1l S} est a ratıonem ducens T dırigens Deo nulla
V1S nu. iIraus, nulla Jam illecebra vel tantem dejicere potest vel sSub-
]1CCETE dominantem

dist ‚„ Licet pulchritudo ConNven1at CU1QUE vırtutL, CX-
cellenter tamen attrıbuitur temperantıae
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kommCt, Anl ihre Anleıtung knüpift aich jedes (relingen. Ihr
ımd ihrem Einfiluss werden Gedächtnis, Studium, ern- und
Lehrfähigkeit, Betrachtung (consideratlo), (+ewandtheit (soller-
t1a), Umsıcht, OTSLC.  9 orge, UuC zUugeWwl1esen , ın der Tat
eine unte enge, die eine allseıtige und vermöge
ihrer Intention auch G1  1C gyeartete Virtuosität repräsentren
soll uch die Dıscret1ion, cie schlecht In diese Reihe
passt, wird hinzugenommen ; schon ıe alten Mönchslehrer,
w1e Johannes Casslanus, hatten S1@e empfohlen, nd das Spe-
eulum bemerkt, dass damit eıgentlıch AUTr ein altthcher Takt,
geme1int 4E1 Wiırd (die Gerechtigkeit alg Bereitwillıekeit,
jedem das Gebürende zuzuteilen, definırt, dann 1ST, der Gerechte
auch der wahre Vergelter und Wiedererstatter . der nichtes
WEISS VoONn den Tusten des Advocaten och VOIL Ansehen der
Person. amı aber N1C SCHUG, dıe eligıon selher beruht
ant der ege VON Schuldigkeiten, er MUSSeN deren pflicht-
mässige Leistungen w1e Devotıon und Contemplation, Ver-
ehrung, Gelübde, pfer, Frömmigkeıt, UObservanz, Gehorsam,
Dankbarkeıt und Wahrhaftigkeit der oleichen Rubrık
eingeordne werden ‘) Mıt der Tapferkeit treten die Helden
der Vergangenheit auf den Schauplatz, und a lle gyuten (Jeister
werden Z ıhrem Preıise herbeigerufen. Dass fortitudo und
magnanimitas ın gyleıcher el mM1%t patıent1a, tribulatio und
perseverantıa auftreten, darf nach dem Obıgen N1C mehr be-
fremden ; a IS Dieger unter andrıngenden (+efahren qxollen eben
Tapferkeit und Leidensfähigkeit einander hnlıch se1In, und
gerade d1iese Handreichung gleicht einer lgnette ZULC Veran-
schaulichung eEINES sıtthchen (xeistes, welcher gelhst die rıtter-
liche Stärke durch Züge der Duldung und Entsagung VeIr-

edeln wollte °) Das patholoxısche Moment spricht überall
ML, N1ıC ohng den begleıtenden Schmerz 1s% dıe tapfere

K D, dist. 4„ ‚ ST 24 diseret10 nOonNn tam Virtus qUamn
quaedam moderatrıx et aurıga virtutum ordinatrıxque affecetuum et
doctrix.“

2) y E 809 Die aNDNECX4a6 virtutes 3us_titia.e C betragen nıcht wehigerr S als 15
Kinzelfragen sind,, obh der Tapfere des Zornes edarf, ob seine

Tugend mMomentaner der dauernder Art ist
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"T’at iıhres Ruhmes wert. Endlıch hat auch dıe Mässigung ein

langes Gefolge ; Bescheidenheit, Anstand, e Enthaltsam-
keıit Schamhaftigkeit Gleichmut sind ihre e11e oder ıhre
Adjuneten WweIlt WCN pass schon die fürstliche Tugend
der Gütigkeit (clementia), welche einst. Seneca iıhren Lob-
redner gefunden haft Wenn aher auch 1e Vırgmität qls dıe
kostbarste erje könıglıchen Schatzes und diıe {r@e1l-
wıllıge IMU q [< e1InN NEISTILLES Martyrıum welches heıter
und ruhıg mMaAaC. d1iese Gruppe aufgenommen Wenn a1s0
e1n extremes oder ausschliessliches Verhalten auf blosses Mass-
halten zurückgeführt WIrd: geht dıe WFolgerichtigkeit VEl =-

Jloren, und es bleibt ULr die Absıcht tehen, auch der 1NO0N-
chıischen Vollkommenheit eiINn Unterkommen i dieser Stamm-
tafe sichern

Ausführungen W1e diese verdiıenen Sahz eigentlic den
Namen VONn 1bı des Zertalters ; die Theorie
g1e sıch den Weck, e1INe schon vorhandene Sıttenbıldung

überschauen und bıs 115 Eınzelne rechtfertigen Das
Lehrstück se1Nner Korm nach otellt e1INn (7ebäude von

mehreren Stockwerken VOT ugen deren jedes 111 zahlreıiche
(jemächer getenlt 1T und hıs ZUT Unförmlichkeit eben-
Taume siıch ausdenhn In dem unteren a0 11 dıe aittlich Ver-

nünitıge Tüchtiekeit sıch ausbreıten, dem oberen dıje chrıst-
ıch vervollkommnete ıhre Wohnung aben; dem chrıstlichen
en ist  Ü der Zugang Von der n]ıederen ZUTF höheren Keg10n
aufgetan “)

Spec 1Nn0Tr 104 Dieser Artikel verrät die leiden-
schaftliche Luiebe Bettelmönchs, der Princip verfechten will ;
alle Motive und Materialien werden benutzt. Von der wahren Armut
wird gesagt: ‚„ Perfectum bonum est hoc mundo, nıhi;l possidere ,
paupertas facıt homınem levem ut currat, promptiorem , Jaetiorem,
quietiorem , generat securıtatem humilitatem patıentlam , DAaU-

habent Deum promotorem , SUusceptorem Quod Martyrı. -
STAaV1US 4uam inter epulas CS  9 inter vestes algere ! Kegnum de-
U coelorum est.

ach dem Vorgange des 'T’homas werden den einzelnen Tugenden
häufig die ihnen widersprechenden Wehler (vıtıa opposıta) sogle1c. ZUE
Seite gestellt obeleich diese nachher dritten Buche e1INeEe selbständige
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Urc diese höchst weitläuftige ınnere Struecetur wird aber
<({1e Kritik SAaNZz abgesehen den schon gerügten Wiıll-
kürlichkeiten der Verknüpfung in doppelter Weise her-
ausgefordert. Diıie vier Tugendfelder werden dergestalt
ausgeweltet, dass 1E dıe er gelegenen , welche der (Offen-
barung angehören, enthehrlich machen drohen Dıa Otf=
ähnlichkeit qol1 ]Ja schon ın dem Umkreise der Cardınaltugen-
den enthalten se1In ; auch Relig10n, Frömmigkeıt, Andacht sSammt
allen Vorzügen des sittlichen Betragens und der asketlschen
Selbstverleugnung werden AUS ihnen hergeleitet. Hıernach ist
jeder dem Schlusse berechtigt, dass der Mensch schon
diesem Standpunkte AUS es (zute erreichen könne, ohne
noch besonders UTE auben und In1ebe efählg werden ;
dıe Notwendigkeit der letzteren WIrd durch dıie überreiche
Ausstatiung jener durchaus zweıfelhaft gemacht. Andererseits
aher arscheinen die dreı theolog1ıschen Tugenden wıeder
durchgreifend und bedeutend, dass die rage entsteht, b N1C.
AUuSs d1esen Motiven ]leın anch q]ie übrıge siıtthliche Tüchtig-
keit hervorgebracht werden könne. e1' Kntwicklungen, WwIie
1E hıer VOT ugen lıegen , scheinen sich also eher ZU Ver=

drängen, ql dass S1@e sich einander angeschlossen hätten ;
@S War der STEetS wıederkehrende HFehler der scholastischen
Methode , dass S1e, schlechthın CONSEervatıyr verfahrend., jedes
Stück ihres Materials für sich ausbeutete, 188881 esS dann neben
oder Über das andere Ü stellen, ın der einunNg d‘ass damıt
auch eine innere Eınheit erreicht E1

Zweitens b die JTOSSC enge der ugenden Bedenken
N. Wiıe sehr Nan auf numerische Vollständigkeit
DIne, ist schon 1Mm ersten TLE1Ke emerk worden. on
mochte sıch e1in schöner W etteı1jfer mnıt dieser Bereicherung
verbinden ; dem sittlichen treben ollten dıe Vorbilder Iın
möglichst langer Reihe vorgeführt werden, jedes für sich (1an

Reihe bilden, eWwels SCHUS, ass der Sammler unterlassen hat, SeE1INE
Quellen gegeneinander auszugleichen. Unvermeidlich Wr ireilich, ass
cr die Hoffnung an wel Stellen und also uch ın doppelter Be-
deutung auftreten l1ess, zuerst unter den Passiıonen und später als theo-

10 giéche Iugend.
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ste.  ar, jedes {Ür sich der Anstrengung WwWeIt; HUL der W 1ssen-
Be1 Albertus Magnusschaft War damıt noch nNıC gedient

werden mehr denn V1ET2Z18 Tugenden unterschieden, und wenn

iNnaln einmal viıele zählte, SO1ItEeN ıhrer NIG noch SE ON ETmehr werden da eiıNne bestimmte (zrenze N1C. abzusehen
war? (l T’homas Von AQqu1n0 hat eiNe Anzahl VON YT1eCH1-
cschen Bezeıichnungen AUS dem Aristoteles herübergenommen,
W1e EUBOUALG, OUVEOLG Y VYVCLCH PLÄOTLLLLO, £1’;tgamaka’oc : dieselben
oTrtfe enn auch yneculum , und die neueTe Zeit e1I=-

au ohl eLwas Aehnliches, be1 Entlehnung des Oortes
Pjetät wofür unNnseTeEeIr Sprache der USdruC fehlt ollte
IMNan Hun weilitel VON Sprache ZUX andern wandern
würde sich ergeben dass sıch die e1 gesammelten SItt-
lıchen Begriufe N1C YENAU decken, müsste S16 denn
selbst wıieder spalten und NUaLncıreN wollen aMı gelangen
WI1I AUS den Tien In dıe Varıetäten AUS deı Ethik 881 dıe

Synonymık und oachliesslich das Lexikon. Kür dıe Völker-
psychologıe are d1e8 C111 lehrreiches eschäft; der a.Der
mMAac es HUr Beschwerde, weil SIC , JE mehr die aittlichen
(ualiıtäten gezählt und vereinzelt werden, um WeN196€ET den
Rückblieck das Dynamıische nd Allgemeıiıne findet welches
das Lehrstück eselen qoll Jene Verfasser oder Concıpıenten
unsel peculum 1efern e1iNe möglıchst A oder

OZUSASECN eiNne {t 11 l Tugendlehre iıhre Er  ärungen
fallen entweder Zu theoretisc. AUS weıl S1e künstlich d1is-
tinguiren, oder alizu praktısch, weıl S16 das Tugendhafte zuletzt
H: auf einzelne Handlungsweisen beschränken, welche sich
dann qofort ZUDL Verdienst stempeln lıessen.

Hs äng amı9 dass d1eses Zeitalter eigent-
hıch noch keıine Pflichtenlehre kannte, sondern NUr m1 den
beiden Princıpıen des Gesetzes, der Tugend und des Ver-
dienstes oper1ırte, während einNne ugenden vielfach wieder W16

1chten gedeute wurden I)ıe Unterscheidung dıeser
eiden Begrıffe fehlte och und darum auch dıe Veranlassung,
den Gegenstand des Sittlichen doppelter Weıse AA be-
euchten, ZzUersSt AaUuSs dem Gesichtspunkt der Ya und Tel-
heıit dann AUSs dem anderen der Notwendigkeit, wodurch eiINn

gründlicheres und vollständigeres Verständnis möglich gemacht
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wird aCch unseTeEI Meınung 1sST dies Ner der interessante-
sten Fortschriıtte der NnNeUeTeEN Moralwissenschaft Nur el

FWFactor trat damals KEW1ISSCETMASSCH d1ie Stelle des Pflicht-
la es War das Asketische, W1€e sich spätel ergeben
wird

Wwel t+raditionelle Artikel dıe siıch zunÄächst anschlıessen,
hbedürfen NUur kurzer EKrwähnung Seıit ugustın und Gregor. I
Wäal es üblıch nach Jes ai1eben en des
Gelstes unterscheıden , auf weiche schon der alte

Hymnus ‚„ Ven] CYreatOor SpIr1tus *“ hindeutet Im nschluss Al

dıie Vulgata und umgekehrter Ordnung nannte S16

(1Mm0r, pPLETAS, fortitudo, consıl1ıum , intellectius, sapıentla nd
ügte, UL dıe Siebenzahl erreichen, neben der pLEeTas och
eiNne seijentla hınzu. In hbeiden ırchen hat sıch dıeser
Complex VONL göttlichen en q q e1iN zusammengehörıiges
(janze ererbt aber ZU der ausgebildeten Tugendlehre trat

Was aollte 1all machen mi1teIN schwier1ges Verhältnıs
Namen, d1ie teilweıse In dem Entwurf der letzteren schon OC-
geben ‚9 und jessen S1C siıch einschalten ? Die CINZIS
mögliche ellung Walr dıie Miıttel - und Bindegliedes
ZUT Einführung der dreı theologıschen Tugenden. Man eutete
dıe Geistesgaben q ls vervollkommnende Steigerungen der ereıts
entwickelten intellectuellen und moralıschen Kräfte Was
<sich der Äensch 918 Habıtus der KErkenntnis und W ıllens-
tätigkeıt oder a IS Cardinaltugend angeeignet, ird Urc S16

erhöht, WI1e Uure geistigen Anhauch; der Krfolg r
1N551 höheren del des Geistes, Befähilgung ZUTL

ulnahme des aubens und der 1eDe, al1so e1INeE YCWISSC
Orstuie ZUIN mpfange der eigentlıch evangelischen (inaden-

Spec. LT hbrı Pr De don1s , welcher Abschnitt ‚us

Stephanı de Bellavılla, De septem donıs spirıtus sanctı geschöpft 1St
Dazu vgl Thom Aquin. I s Qquaest. 6i

Greg. Moralıa L, „ Septem quıppe nobıs lı nascuntur
(mit Beziehung auf dıe sieben Söhne des Hiob), CU. peI conceptionem
bonae voluntatis sanct] Spirıtus septem nob1is virtutes or1iuntur.‘®
Vgl die Bemerkungen mMme1ınNer Symbolik der griechischen Kirche,

349
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güber Hs Wal 1UL NÖLLE, auch Aje einzelnen Namen dem-
SCMass ZU interpretiren Die Kurcht kann mehreren (Ge-
talten 1101 knechtischer und kındlicher Unterordnung auftreten
als (zeistesvahe wırd SIO ZUL Jauteren relig16sen Scheu uch
Wissen ’ Frömmigkeit Tapferkeit nehmen höheren
Charakteır besonders aber wIird die Weisheit
tTürstlıchen Hohaeit nd Würde emporgehoben s1Ie 1st CS,
welche alg Geistesgabe dem Denken und Reden dem Ur-
teılen und Handeln e1N Gepräge der Gotteswürdigkeit VeEer-
e1 und das Speculum 71@e d1e (+estalten der Kaiser-
geschichte ihrem Lobe herbei *) 1in ZWE1ITES kleines
Lesestück 1ıldeten lJänost dıe p 61 il der Berg-
predigt ihre Auslegung nährte neben dem ethıschen auch
das asketische Interesse und Wal namentlich den Griechen
@11 Chrysostomus 1eh yeworden ber auch d1ie Lateiner
nach dem Vorgange des Ambrosius verweılen SErn be1 dieser
Gedankenreihe, welche namenthce VONn den Mystikern d1e
2a12 der Selentätigkeiten eingeschaltet wurde el H1 USS auch
das Speculum &. dem en der qX1ehen oder, W16 Andere
ählten der Maäakarismen den Weco der rlösung und
des Friedens verfolgen

distSpec INOT „ Dona autem SpP SUNT quıbus
anımae virtutes disponuntur 0 hoe quod subdatur mot.onı di-

11} SiC CYTZO eadem vıdetur CSSC COOPeErAat1O donorum 9.(} virtutes
theologicas quibus homo unıtur Spiırıcul SaNnctoO mOoVventl, SICUHT. virtutum
moralium a{ virtutes intellectuales, pCr qQUas perficitur ratıo, qUAC est
virtutum moralıum MmMOot1YVa. Dona pernciunt Virtutes 2ANimae IN C O1TN-

paratione a S moventem.“* Contf IT’hom Aquin, _ Dn QqUAEST.,
Werner ©6 524

Spec. 1In0OTr C.'y dist
Symb ST 356
Spec INOT. IS 4 , dist. De beatudinibus, azu die Nach-

WEISUNSEN iIne1ner Symbolik der 286 KE 358 Unser Speculum geht
ÖN den Seligpreisungen über ZU den Wirkungen der göttlichen Gnade,

Nun die dogmatischen Capitel iolgen lassen : De incarnatıone
filı Dei, De utilıtate PassıoON1Ss domin|1, De PACcC De beatıtudinum TTIO-
spondentia donis 66 dist —923 Auf dieselben Makartısmen wurde zuweılen
uch eiNe Tugendreihe gebaut welche lautet ‚„ paupertas SPICITUS INanl-
suetudo, luctus, Justit1ae, misericordia, munditia cCordis, DPaxX Du-
randı Ration IThomas handelt on den Seligpreisungen 11
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den Seligpreisungen wendet sich dıje Betrachtung
schon dem (GJEeENUSSE der OCcChsten uter ZU s und der Cyklus
ethiıscher Krwägungen cheınt dem Ahbhschluss nahe. ber ne1in,
das Zael wird Ure üstere (Üestalten wieder weıt iın dıe Herne
erückt, und die Tugendlehre ordert ıhr e1genes Gegentel}
in dıie Schranken

(Schluss


